
Leserbriefe

Ja zum Mindestlohn 
am 9. Februar
Nach einem berühmten Ökonomen 
des 19. Jahrhunderts müsste ein 
Lohn mindestens die Kosten für die 
Lebenserhaltung decken. Doch die 
Realität sieht leider anders aus. Vie-
le Arbeitnehmende sind gezwungen, 
staatliche Unterstützung zu beantra-
gen – was nichts anderes als eine 
versteckte Subvention für Unterneh-
men ist, die keine existenzsichernden 
Löhne zahlen. Ein Mindestlohn 
würde diese Fehlentwicklung korri-
gieren und die Kosten für die Allge-
meinheit senken.

Gleichzeitig stärkt ein Mindest-
lohn die Kaufkraft, da höhere Ein-
kommen den Konsum ankurbeln 

und so der Gesamtwirtschaft zugu-
tekommen. Zudem sichert er den 
sozialen Zusammenhalt: Wer Voll-
zeit arbeitet, muss von seinem Lohn 
leben können. Auch in Branchen 
mit hohem Fachkräftemangel kann 
ein fairer Lohn helfen, mehr Men-
schen für diese Berufe zu gewinnen.

Die Gegnerschaft versucht mit 
der immergleichen Angstmacherei 
gegen einen Mindestlohn zu wer-
ben – doch die befürchteten Szena-
rien sind weder in Genf, Neuen-
burg, Basel-Stadt noch im Tessin 
eingetreten. Weder Massenentlas-
sungen noch Unternehmensabwan-
derungen haben sich bewahrheitet. 
Ein existenzsichernder Lohn ist 
kein Luxus, sondern eine Notwen-
digkeit. Daher Ja zum Mindestlohn 
am 9. Februar!

Lucca Schulz, Einwohnerrat SP 

Uns und unsere Welt 
zusammenhalten
Zur Innen- und Aussenpolitik steht 
in unserer Schweizerischen Bundes-
verfassung (Artikel 54 Absatz 2): 
«Der Bund setzt sich ein für die Wah-
rung der Unabhängigkeit der 

Schweiz und für ihre Wohlfahrt. Er 
trägt in der Welt bei zur Linderung 
von Not und Armut, zur Achtung 
der Menschenrechte und zur Förde-
rung der Demokratie, zu einem 
friedlichen Zusammenleben der 
Völker sowie zur Erhaltung der na-
türlichen Lebensgrundlagen.» 

So wie ich den Schweizer Bun-
desrat und die real existierende par-
lamentarische Parteiendemokratie 
erlebe, scheinen diese grundlegen-
den Aufgaben und Ziele zuneh-
mend aus den Augen verloren zu 
gehen. Für die Bevölkerung ist es 
wichtig, dass die Welt im Grossen 
wie im Kleinen zusammenhält. 
Mögen wir uns ganz, heil, wohl ge-
borgen und frei fühlen. Mögen wir 
von ganzem Herzen und aus Liebe 
im Frieden mit uns in der Welt leben 
wie sie ist und sein wird.

Ueli Keller, Allschwil 
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Kunst-Verein

Neujahrsapéro mit Gast

Alle Stühle sind besetzt im Restau-
rant Sternen am 20. Januar. Die 
Präsidentin, Heidi Arbogast, und 
Jean-Jacques Winter begrüssen die 
versammelten Mitglieder des 
Allsch wiler Kunst-Vereins (AKV). 
Fröhlich wird angestossen mit 
Glückwünschen für ein gutes 2025. 

Die vielen Aktivitäten, die Jean-
Jacques Winter für das neue Jahr 
vorstellt, versprechen ein interes-
santes, bereicherndes Jahr. Er ver-
weist gleich auf die erste Ausstellung 
zur Eröffnung des Museums Allsch-
wil – Haus für Kultur und Geschich-

te hin mit dem Künstler Hansruedi 
Gysin. Jean-Jacques Winter ani-
miert die Mitglieder zu weiterhin 
aktiver Mitgestaltung des AKV, im-
mer willkommen sind Ideen zu Be-
suchen von Ausstellungen und an-
derem kulturell Interessantem. Die 
Bücherkabine am Tulpenplatz wird 
rege benutzt und da wären zusätz-
liche Augen und Hände sehr will-
kommen. 

Eingeladener Gast war Nadia 
Buser, bestens ausgewiesene Kunst-
historikerin, Kuratorin und inter-
national erfahrene Organisatorin. 

Sie ist die Leiterin des Museums im 
Namen der Gemeinde Allschwil. 
Ein Glücksfall für die Kultur in der 
Gemeinde, sie wird das Museum zu 
neuem Leben erwecken. Buser be-
grüsst die AKV-Mitglieder und 
stellt sich vor. 
Die sehr gute asiatische Küche mit 
überaus freundlicher Bedienung 
war eines der Highlights des 
Abends. Weitere Informationen 
zum AKV gibt es unter www.all-
schwiler-kunstverein.ch.

Pia Poltera für den 
Allschwiler Kunst-Verein

Kompetent rund um Uhren und Schmuck
www.freyuhrenbasel.ch   061 322 77 11

Ihr Fachgeschäft 
am Burgfelderplatz

Anzeige

Kolumne

Es geht immer  
wieder eine Tür auf
Türen gibt es viele Arten. Eine 
Tür hat immer eine Vorder- und 
eine Rückseite. Es gibt Zimmer-
türen, Eingangstüren, Katzen-
türchen, Pendeltüren, Salontü-
ren, Ausgangstüren, Fluchttüren, 
Kellertüren, Estrichtüren, Holz-
türen, Kunststofftüren oder Me-
talltüren. 

Grössere Türen nennt man 
Tore. Sie schützen schon seit lan-
ger Zeit die Menschen dahinter. In 
vielseitigen Ausführungen schütz-
ten sie früher ganze Dörfer und 
Städte. Die grossen Stadttore sind 
wohl die bekanntesten Schutz-
massnahmen zwischen der Aus-
senwelt und dem geschützten 
städtischen Leben. 

Man geht obligatorisch zur 
Schule und muss sich zum Ende 
dieser Zeit, in jungen Jahren, für 
den nächsten Schritt entscheiden. 
Eine erste Tür, nun eine symboli-
sche Tür, in die grosse Welt geht 
auf. In der Lehre wird vieles an-
ders, strikte Arbeitszeiten, einzu-
haltende Termine und Ziele, wel-
che in kurzen Abschnitten zu 
erreichen sind. Es gibt Momente, 
die einem das Gefühl geben, dass 
alle Türen geschlossen sind, doch 
sie öffnen sich von selbst. Meist 
geschieht dies, ohne dass man es 
merkt. Eine Folge davon, dass 
man dazu gelernt hat und nie Ge-
dachtes plötzlich ganz einfach zur 
Hand geht. Mit der Zeit öffnen 
sich weitere Türen und man kann 
frei entscheiden, wo und wie ich 
arbeiten will.

Lustigerweise hat mein erlern-
ter Beruf viel mit Türen zu tun. Ich 
lernte Türen auszumessen, sie zu 
fertigen und auch zu montieren. 
Wenn sie mal nicht funktionier-
ten, war die Reparatur kein Prob-
lem. Nun ist für mich nach 30 
Jahren Bauwirtschaft nochmals 
eine grosse Tür aufgegangen. Ich 
veränderte mich beruflich und 
habe in die Forstwirtschaft ge-
wechselt. Jeder Tag ist wieder eine 
neue Herausforderung und über-
raschend für mich. Es gefällt mir 
sehr. Holz ist ausserdem ein wich-
tiger Rohstoff für Türen. In die-
sem Sinne geht wieder eine Türe 
auf. *Maschinist Forstrevier 

Allschwil/vorderes Leimental

Von  
Fabian Vogt*

Das Restaurant Sternen beim Lindenplatz war bei der Versammlung des AKV voll besetzt. Foto Pia Poltera
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